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Aus dér Ökumene
Das Recht der Gnade könnte ine NECUC Epoche des Kirchenverständnisses, Ja

des Verständnisses der Gnade 1n Jesus Christus eröftnen.
Zu Hans Domboaois’ rechtstheologischem Werk Erfüllt MIt umwälzenden Einsichten theologischer Ww1€e

jJuristischer Art, erscheint als ıne yründliche Infrage-Seit Jahren Artet die ebTheologie, die miıt der stellung der evangelischen Theologie überhaupt, daß BAlevangelıschen 1mM Glaubensgespräch steht, auf die Möglich- nıcht abzusehen 1St; wohin dieses Werk führt, falls
keıit, das eigentliche Thema der Glaubensverschiedenheıit, wirklich gelesen un ANgCNOMM wird. Leider 1St be-
die Lehre Von der Kırche, 1ın Angrıiff nehmen können. fürchten, daß der Vertasser durch seine Art der Darstel-
Sıe WAar bisher a2um geboten, weıl auf evangelischer Seıte, Jung, die den Fortgang der Gedanken durch ıne Un=-
VO  - wenıgen Ausnahmen abgesehen, der Rechtscharakter VO Exkursen 1mM Text belastet S1e in einen
der Gnade un des Evangeliums nıcht voll erkannt un Ergänzungsband auszugliedern die Aufnahme seiıner
durchgedacht worden 1St, obwohl KExegeten des Neuen Gedanken erschwert, obwohl auch eın oberflächlicher Eın-
Testaments bereits ein1ge Vorarbeit geleistet haben un blick erkennen lassen dürfte, da{f( dieses Lebenswerk ohl
auch arl Barcth AausS$s den Erfahrungen des Kirchenkampfes NUur noch mi1t der Leistung Sohms verglichen werden
1n seiner „Kiırchlichen Dogmatık“ (IV, für 1ne christo- kann, den yründlich widerlegt. Daflß dem theologi-
logische Begründung des Rechts der Kiırche ine Bahn A schen 'Team der Michaelsbruderschaft eNtsStammt, hebt
brochen hat als Sonderdruck: „Die Ordnung der weıt über iıne persönliche Leistung hınaus, erweckt aber
Gemeijnde“ erschienen). Blicken WIr in der Berichterstat- auch bei den gemeıinten Theologen W1e€e Kırchenmännern
Lung der Herder-Korrespondenz zurück, sind ZuLl füntf 1ne verständliche Hemmung.
Jahre VErgaNSCH, SeIt 1ne Übersicht evangelischer Sıe wırd vielleicht dadurch gemildert, da{ß Domboaois MI1t
Erkenntnisse zum Thema „‚Kirche un Recht“ gegeben ıcht geringerer Schärte, wenn auch weniıger ausführlıch,
werden konnte (vgl i Jhg., 241—245). Damals das Kanonische Recht Roms angreift. Katholische Leser

WIr veranlaßt, die Barth anknüpfenden Thesen werden be] Dombaois eine Fülle wertvollster Argumente
VO Hans Dombois, einem Mitglied der „Evangelischen für ihr Gespräch mıt evangelischen Theologen finden, S1Ee
Michaelsbtruderschaft“, in iıhrer Sammeldenkschrift „Credo mussen siıch aber VO vornhereın darüber 1m klaren se1ın,
Ecclesiam“ als eınen hoffnungsvollen Anfang herauszu- da{fß S1e zweischneıidige Wafien ergreiten. och ol] die
heben Der 1St NnUu  w} einem großen Werk gediehen. Auseinandersetzung die Klagen das Kanonische
Seitdem 1STt ıne DaNzZe Reihe beachtlicher evangelischer Recht UMNSECLCMN Kanonisten überlassen bleiben, die 1 dem
Werke Z Kirchenrecht erschıenen, darunter VOL allem, Buch Wort kommen. Im Rahmen einer ökumenischen
VO Barths Konzeption befruchtet, die „Ordnung der Berichterstattung mussen WIr unls darauf beschränken, die
Kirche“ Von Erik Wolf (Lehr- un Handbuch des wichtigsten Gedanken ZUrFr Kritik der evangelischen Theo-
Kirchenrechts aut ökumenischer Basıs, Klostermann, logie un Kirchenlehre VOL die Oftentlichkeit bringen,

damıit die Stimme dieses Gelehrten ıcht überhört wird.Frankfurt 9260/61, K3° S3} sodann VvVon Konrad Wort-
elker „Evangelisches Kırchenrecht als rage ach der Der Band handelt zunächst NUr VO  3 Grundlageniragen.
Norm“ (Herbert Reich, Hamburg 1960, 275 S4 VO  } Die Kirchenverfassungen sollen in einem weıteren Band
Ekkehard Kaufmann „Glauben Irrtum Recht“ (Zum folgen. Teil gilt den Voraussetzungen, dem Methoden-
Lehrzuchtverfahren 1n der evangelischen Kiırche un be- problem 1 Kirchenrecht un VOr allem der Klärung des
sonderer Berücksichtigung des Falles Baumann, van- Rechtsbegriftes selber, den Dombaois nıcht eintach über-

nımmt, sondern erst AUS$S Bibel un Urkirche Aindet Teil 11gelisches Verlagswerk, Stuttgart 1961, 336 S VO
Friedrich „Eintührung in das Kirchenrecht“ (Vandenhoek behandelt das Kirchenrecht als liturgisches un bekennen-
& Ruprecht, Göttingen 1961, 520 un: die sechr brauch- des Recht (die These VO  b Barth), Teil I1L1 Grund-
bare Zusammenstellung VON Werner Weber: 95  1e€ deut- begriffe un renzen des Kirchenrechts. Das 1n der Regel
schen Konkordate un Kirchenverträge der Gegenwart” zunächst gesuchte, csechr kurze Kapiıtel über das Recht der
(ebd 1962, 308 Auf diese Werke annn 1er LLULE teil- Kırche un das echt der Welt bildet den Schlufß, Staat
welse Bezug IM werden 1mM Rahmen eines quich— un: Kiırche 1im modernen Staatskirchenrecht werden autf
tes über ein rechtstheologisches Werk VO  - völlig eigener zehn Seıiten abgehandelt. Damıt ol nıchts Negatıves DC-
Art Hans Domboaois: ADas echt der Gnade“ (Okume- Sagt werden. Man oll NUr ıcht bei Dombaois
nısches Kıurchenrecht I Lutherverlag, Wıtten 1961, 1064 suchen, W as Sal nıcht primär Gegenstand seiner tier-

Forschungen un Berichte der Evangelischen Studien- gehenden Untersuchungen ist
gemeinschaft Band Vgl die Rezension : Das V A

gelische Kırchenrecht auf dem Weg TE Mıtte“ VO  - Hanns Grundlagenk_riti'/e
Engelhardt Wortelker, Kaufmann un Domboaoıis, 1n Das Vorwort schlägt das Thema All: Der Jurist wird her-
„Lutherische Monatshefte“, Ma1ı 1962, 239—244). ausgefordert durch die Tatsache, da{fß die Theologie siıch

ungeprüft für ıhre eigenen Aussagen rechtlicher Begriffe
2ne euC Epoche? un Vergleiche, Ja eıner anzch Rechtsontologie bedient,

Das Werk VO Dombois übrigens auch Mitglied der die Jeichttertig modernes Rechtsdenken zugrunde legt,
„Faıth an Order“-Kommissıon über Y Institutionalismus“, ohne CS merken. Domboaois kündigt ıne Prüfung dieser
die soeben ıhren Interimsbericht gemeınsam MI1t der Kom- Begrifte 2n un den Entwurt e1nes Rechts der allgemeinen

Kirche, eines ökumenischen Kirchenrechts, 1ın morpho-M1ISSION „Tradıtion und Traditionen“ vorgelegt hat un
dem Titel A he Old and the New ın The Church“ (SCM logischer Betrachtung, eın Recht, das Z Einheit der
Press, London CcE in die Arbeit der evangelischen Kirche gehört. Alles, W 4S 1n der Kirche geschieht, se1l In

der Dimension des Rechts nachzudenken, weıl die Dimen-Theologie . wıe eın erratıscher Block hineingefallen un
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Theologie gepragt worden se1l Mıt Erik WolfS10N des Rechts der Kırche eingestiftet ISt; enn Gott will
MIFt un zurechtkommen: „Eben darum 1sSt es -Recht der nımmt 6ir den Begrıff der Repräsentatiıon als höchst PEI-
Gnade sonalen un geschichtlichen Vorgang A} nämlich der
Die Exposıtion geht zunächst die verschiedenen Kirchen- Jüngergemeinde als echter repraesentatıio der (Sottes-
rechtsbegriffe moderner Autoren VO  a Holstein bıs herrschaft. „Mit dem Begrift der Repräsentatio werden

Wehrhahn un: Grundmann durch un findet, daß WIr auf die personalen Rechtsrollen zugeführt, un
„die Debatte über das Kirchenrecht durch die Abstrak- denen siıch die Kommunikation zwıschen Gott un: Mensch

nach der Bıbel vollzieht“, un WAar durch Boten, He-tiıon des vorausgesetzten Rechtsbegriffes fast hoffnungslos
belastet 1St  CC 37) Man musse darum LICUu mMIit der rolde, Gesandte (Apostel) un: Zeugen Die Rechts-
These arl Barths, „daß alles Recht der Kirche 1m (Ge- struktur relıg1öser Akte’nennt Werk, Dıienst und Recht
schehen ihres Gottesdienstes seınen ursprünglichen S1tz „Wenn 1U  ; aber Gott &1bt, tordert, droht, verheißt, At
hat“ 41) Barth habe mıt genialem rıft einem heute sıch auf dem Wege des Rechtens, se1INeESs Rechtes, MIt
reıit gewordenen Punkt die unmögliche Verhärtung des uns ein anders vermögen WIr iıcht begreifen.“
Rechtsbegriffes aufgelöst, die Vorstellung, da{fß echt Er geht ein1ge neutestamentliche Rechtsgleichnisse durch
wesentlich Setzung 4  se1“, Gesetz, un daß Gerechtigkeit un: Sagt Aı „Nıcht die Juridifizierung, - sondern die
Gesetzesgerechtigkeıit se1l (50)% ein Irrtum auch Luthers unzulängliche rechtliche Betrachtung, nıcht der Rechts-
w1e des katholischen Kıiırchenrechts seiner eIit. Barth habe charakter, sondern der Rechtsirrtum tührt theologisch
1aber die geforderte Korrelation VO  e Kiırchenrecht un: unmögliıchen Folgerungen“ Er spricht o VO  an

Liturgie nıcht wirklich durchgehalten durch seine Defini- schuldhaftem Rechtsirrtum 50 interpretiert Dom-
tıon der Kırche als „bruderschaftlıche Christokratie“ (Sl) bois auch das Sakrament als Rechtsbegriff CT3 . un:
Dombois rühmt dem oben zıtierten Werk VO Erik berichtet über frühe Kirchenrechtsbildungen nach K x-
Wolf die energısche, über Barth hinausgehende Kritik des egeten wI1e Hans N Campenhausen un Ernst Käasemann
positivistischen Rechtsbegriftes ©&, die 1in der Formu- (140 F: lehnt aber ab, daß der Theologe AaUS seiner
lıerung xipfelt: „Wesenskıirche un Rechtskirche siınd e1ns. Theologie bestimmen könne, W 4S echt 1St
Jeder Versuch, sS1e auseinanderzureißen, führt schwär- Im dritten Kapitel wırd der MHMEUEE Ansatz entfaltet. Recht
merischer Anarchie oder politischer Entwesung der zunächst autf 1n der Form des Anspruchs, des An-
Kırche.“ ber auch Wolt halte die proklamierte Dialek- sprechens zwıschen 7wWe1 personalen Partnern 1n der ber-
tik des Kirchenrechts nıcht durch 59) un gebe die OS1- ZCUSUNGS VO  e der Richtigkeit un Berechtigung desselben.
t10N VO  $ Barth auf andere Weise wieder preıs. „ Wır verzichten mIi1t diesem Beschreiben des Rechts als
Das Kapitel endet mı1t der Feststellung: „Begriff un Anspruch darauf, OrWCS das echt in irgendeinem
Vorgang der Gnade als Rechtsbegriff un: Rechtsvorgang Sınne als ıne sıch gegebene metaphysische Entität oder
1St dem theologischen WwW1e dem sakularen echt verloren- Idee verstehen“ Iso echt se1 weder Idee oder
5  ° Aus dieser Eiınengung der Perspektive erklärt Norm noch nackte Setzung Denn „das echt ebt VO

sich die ständige Selbstverhinderung des evangelischen der Anerkennung“ Der Nachweis in der Rechts-
Kirchenrechts Die Theologie weılß nıcht mehr VO  - der geschichte führt der These „Anspruch und Anerken-
Gnade als Recht, un: die Jurisprudenz weiß nıcht mehr Nung können 1mM geistlichen Geschehen der Kirche LLUL des-
VO Recht als Gnade ber Theologie un: Kirche Ver- halb zusammentreften un: objektives Kirchenrecht her-
lieren dabei mehr als die Jurisprudenz“ 81) vorbringen, weıl (3oOtt sıch ZU Menschen bekannt

hat GOft hat die Gnade verheıßen un erwartet, daß Wr
Das Evangelium redet ın Rechtsvorstellungen S1Ee glaubend annehmen“ Der Mensch sal] dem-

Nunmehr begründet Domboaoıis seiınen eigenen biblischen nach nıchts weıter als die Gnade annehmen un sıch als
Ansatz miıt der These, „dafß das Evangelıum selbst das Sünder bekennen. Er mu{fß (SOft recht geben sıch
Verhältnis (zottes den Menschen in Rechtsvorstellungen selbst: A Das Kirchenrecht 1St eLw2 als Sakramentsrecht
beschreibt. Nıcht etw2 der Mensch beansprucht hier solange un sOWeıt echtes pneumatisches Recht, als

nıchts weıter entscheiden unternımmt als ob 1 kon-Rechte, sondern Gott selbst sıch 1Ns echt 2 zibt
un fordert.‘ Deshalb soll geklärt werden, „ob das kreten Fall in Tautfe, Absolution, Gewährung der
Gottesverhältnis cselbst denn in solchen Vorstellungen be- Abendmahlsgemeinschaft un Ordination Z Amt

Gott sıch dem konkreten Menschen, ıh erwählend, be-eriffen und angCeMECSSCH ausgedrückt werden annn  < 90)
Domboaoıis schildert die Rechtsstruktur personaler Bezüge kannt hat un: dieser sıch der empfangenen Gnade A
überhaupt, hler un zuallererst des Gottesverhältnisses, Geschöpf un Sünder bekennt“ Dieses Zusammen-
sodann fragt nach der Interpretation der Rechtsakte, treften VO Anspruch un Anerkennung ZUuU objektiven
in denen sıch das Gottesverhältnis vollzieht un biblisch Recht als allgemeiner Vorgang der Rechtsbildung se1 ine
dargestellt wird, un: schließlich ach den Rechtstormen tormale, allem Recht zugehörende Struktur. S1e wohne
der Kommunıikatıon, der personalen Verbindung, deren auch dem Kirchenrecht inne, jedoch sind 1er Subjekt des
sıch Gott ZUrLr Ausrichtung se1ines Heilswillens bedient. Er Anspruchs un Gegenstand der Anerkennung andere.
greift dabe1 zurück auf die Trinitätslehre un auf die Domboıis meınt, werde dem Rechtsbegriff die ıhm
Begrifte des Bundes, des Testaments und der Repräsen- eigene Lebendigkeit wiedergegeben un eın dem PRCU-
tatıon I 1 Alten un Neuen TLestament. Er macht u. matischen Charakter der Kırche ANSCMESSCHNCI Rechts-
darauf aufmerksam, daß „die Vorstellung eınes Christus begriff W
Legislator, eines 7zweıten Moses, gerade alttestamentlich

Gnadenbund her als abe verstanden worden ist Dıiıe Rechtsstruktur der Gnade

spater aber durch Rezeption der antıken Rechtsphilo- AÄnspruch un Anerkennung selen jedoch nıcht die ein-
sophie verändert wurde, die mIt steigender Ausschließlich- zızen Rechtsvorgänge, die 1in Betracht kommen. „Die Vor-
eıit Rahmen der Gerechtigkeitsproblematik das Recht stellung des Rechts als ausschließliche Sollensstruktur 1St
als NOormatıv verstehen liefß, yvodurch _ die katholische eın ungeprüftes Vorurteıil,; welches die Tradıtion der
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abendländischen Rechtsphilosophie mMi1t großer, aber Ver- klagenden Folgerungen als berechtigt gelten mussen. Er
hängnisvoller Wırkung 1n das Kirchenrecht eingebracht meılnt jedenfalls, die Theologie baue auf den Sand der
hat.“ Eın bedeutungsvoller Satz! Rechtsgeschichte, WenNnn S1e diesen Gegensatz behauptet.
„Der zweıte, jenem Vorgang ENTIZSCSCHNESETZLE, VO  ; ihm Denn „Nıcht die Zuendeführung, sondern die Befreiung
unabhängige‘ und ıhm korrespondierende Typus 1St der VO  e der (normatıven) Gerechtigkeitsfrage 1St die Voraus-
der Gnade als Rechtsvorgang, 1St das Gnadenrecht“ SELTZUNG der Gnade Weıl das komplementäre Verhält-
FEıne Auseinandersetzung miıt der Schrift VO  $ Grewe N1S VON Gerechtigkeit un Gnade als Form des Verständ-
uDer Gnade un: Recht, die Edmund Schlink USSCWEILEL n1ısses noch nıcht gegeben WAaflt, hat der Protestantismus den

Durchbruch nıcht vollziehen können: fie] AUS derhat, tührt der Erkenntnis, da{fß „eine Entgegensetzung
des Begriffes Gnade miI1t den Begriffen Recht, Gerechtig- Fremdherrschaft des Papsttums ın die selbstbereitete un:
eıt un Gesetz keinestalls 1m kontradiktorischen Sınne darum 1e] schwerer 1bzuwerfende Knechtschaft se1ines
und überhaupt, LLUL cehr bedingt möglıch IsSt  D eıgenen Kritizısmus (gegenüber dem Recht), Aaus dem eın
Gnade se1 eın Rechtsvorgang. Von der „Verrechtlichung“ Weg 1n die Freiheit der Gnade (als Rechtsverhältnis)
der Gnade als eiıner Miıßbildung sprechen, habe keinen tolgt  «
Sinn. Gnade ine Oorm der Gerechtigkeit, als gebende Der Rechtsbegrif} der Gnade die Summe des Evangeliumsun fordernde, die ıhr eıgenes Recht durch die abe 1ın
der Erwartung aufrichtet, da{fß die konkrete Verpflichtung Es liegt Dombois alles daran, die Erkenntnis vermi1ıt-
des Gebens stärker se1 als die des Nehmens. Gnade Se1 teln, daß die Struktur der Gnade als Rechtsphänomen die

Summe des Evangelıums darstellt: Gnadenratschluß SOt=insotern auch „Gesetz“, als S1Ee ıhre eıgene Rechtsstruktur
besitzt un spezifische Rechtstolgen hat Sıe hat sodann tLeSs un: stellvertretende Gesetzeserfüllung, unverdiente

Gnade, konkreter personaler Zuspruch, Notwendigkeıteschatologischen Charakter. EKs entscheidet sıch hier immer glaubender Annahme Ausschluß des Verdiensteswıeder alles der Hrase ob der Begnadigte 1n dem G
währten Freiheitsraum bleibt oder AaUuUsSs ıhm herauställt. un: der Mitwirkung, Versetzung in die Freiheit VO

„Gesetz“ AI das (zesetz der Liebe, personales, nıchtI)as „Bleiben «  ın die Zugehörigkeit entscheidet alles sachbedingtes, incondiıtionales Verhältnis zwıschen dem„Gnade 1St eın Rechtsvorgang, 1n welchem zwıschen 7wel
Personen eın zerstortes Rechtsverhältnis wıederhergestellt

Geber un dem Empfänger der Gnade, eschatologische,
nıcht immanente Bedingtheit dieses Verhältnisses. Da-oder 1n dadurch begründet Wn e daß der e1N- zeıge die Gegenprobe, da{fß die Preisgabe e1nes.

seıtig berechtigte Geber dem Nichtberechtigten 1i1ne nıcht strukturierten Gnadenbegriftis als mehraktigen, difteren-
gyeschuldete Begünstigung zukommen äßt DDie Gnade be- zierten organgs unmöglıch mache, den vollen Gehalrt
darf der Annahme durch den Begünstigten. Sıe 1St nıcht der Gnade 1m Blick behalten. Die Gnade musse dann
VO  3 eigenen Leistungen des Empfängers abhängig, VeOeI- als Durchbrechung einer Vernunftgesetzlichkeit mißver-
pflichtet diesen 1aber M1t der Wırkung 1mM Rechtssinne ZUurF standen werden(Dankbarkeit, dafß 1ne Verletzung dieser Verpflichtung ]le Konsequenzen zıehend, erklärt Domboıis, die Theo-
ZUr Verwirkung der Vergünstigung führt“ (178 logen muüfßÖßten zugeben, da{ß der verpflichtende Charakter
Dombais zieht 1U  = seine Folgerungen C  &Q  59 die V all- der Gnadengabe in der evangelischen Theologie keine
yelische Theologie: Der TrTtum des Theologen beginne MIt wesentliche Rolle spielt un AaUuUSs der Rechtfertigungs- un
der Meınung, der Juristische, vängıge normatıve Gerech- Gnadenlehre fast verschwunden ISt. Luther A die Ver-
tigkeitsbegriff decke den Gesamtbereich des Rechtes als antwortun dafür, dafß Forderung un abe als „Gesetz
dessen Fundament, Hıntergrund und allgemeine Bestim- un Evangelium“ einander entgegengesetzt wurden. Dies
IMuUun$s. In Wahrheit gebe 1 Recht auch die Justitia —_ habe die stillschweigende Wirkung gehabt, dafß NUuUr das
lutifera als paradoxen Begriff (I7Z9f Das Auseinander- fordernde (jeset7z als Recht aufgefafßt wurde. „Damıt
fallen der beiden Strukturtormen des Rechts, des geben- wurde die verhängnısvolle Gleichung: theologisches (Ge-
den und des normatıv fordernden, tühre iın der Rechts- setiz juristisches (zeset7z Recht eingeführt“
theologie dazu, da{fß Gerechtigkeit un Gnade unverbun- Dieser These wırd die evangelische Theologie stanchal-
den auseinanderfallen Damıt ergebe sıch eın Ver- ten mussen. Hıer 1St ohl die Wurzel ıhrer Unfähigkeit
lu der Substanz des Religıiösen, auch der dogmatischen blofßgelegt, 1ne verbindliche Rechtsgestalt der Kirche
Substanz der cQhristlichen Theologie MIt einer zwangsläu- entfalten. An dieser Erkenntnis hängt ach Domboaoıis,
hıgen Verwandlung der Sozialtormen. Vor allem bleibe ob die reformatorischen Kiırchen wieder ZAAT: Einheit der

Kırche miıt den „katholischen“ Kırchen zurückfinden:die Theologie der Rechtfifertigung in dem Zirkel des bür-
gerlichen Rechtsdenkens, denn „dıe Betrachtung durch die „Eıne Theologie der Gnade, dıe tendenzmäfıg antı-ınst1-
Theologen 1St keineswegs außerrechtlich: S1Ee 1St 1m egen- tutionell ISE, die damıt das VWesen institutioneller Vor-
teı] in dezidiertester Weıse VO Rechtsbegriffen der (ee gange verliert un diese ımmer VO (römisch-katho-
SCHWArT e  Da Dombaois erhebt daher die Frage, lıschen) Mißbrauch her auslegt, 1St bürgerlich, aber nıcht
ohb nıcht wesentliche Teile der konftessionellen Kontro- evangelısch. Wer vollends sovıel Rechtsfremdheit, Rechts-
verstheologie ein anderes Gesıicht erhalten würden, weinn angsL, ngst VOTL der Gesetzlichkeit mMIiıt sıch tragt, kann
die rechtsgeschichtliche Lage des 15 und ahrhunderts unmöglıch die befreiende raft der Gnade erfahren, die
1n Betracht SCZUSCH würde 1n den Auswirkungen, welche entsprechende theologische Erkenntnis recht bewahrt
Sie auf die Rechtsdimensionen der beiderseits verwendeten haben“ 495 ine fundamentale Anklage! Sıe wiıird 1L1U  -

theologischen Begriffe gehabt habe Eın cschr fruchtbarer durch das AaNzZC Buch hın den verschiedenen Tätigkei-
Gedanke! ten der Kirche durchgeführt, auf der Generallinie: ADAas
Es 1St ein Problem, das INa  - wırd ausdiskutieren mussen, protestantische Kırchenrecht 1St 1mM Kampf ıne VeI-
ob der VO Domboaois testgestellte ungeprüite Gegensatz hängnisvolle Juridifizierung der Kırche 1n 1ne noch
der beiden Gerechtigkeitsbegriffe, des bıblisch-theologi- schlimmere gefallen, weıl sıch vollends VO der e1nse1-
schen, vorrationalen, un des Juristisch-rationalen, ın der tigen Entwicklung des säkularen Gerechtigkeitsrechts ab-
evangelıschen Theologie durchgängig ist;, daß seıine hängıg machte
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Anders ausgedrückt: „Durch den Ausschluß des freıen Beauftragten rechtlich verstanden 287180 ])as wırd 17
un konstitutiven CONSECNSUS ecclesiae 1St das Supplement Kapıtel AI über „Identität un Legitimität der Kirche
der Freiheit 1in der römischen Kırche ausgeschlossen un die apostolische Sukzession“ ZSCNAUCFK durchgeführt. Hıer
dann iın der Reformation ausgestoßen werden“ Die wird auch 1n die ökumenische Diıskussion über die rage
Sıtuation der Reformationszeit se1 insotfern exemplarisch eingegriften, die INa  z SCHAUCI kennenlernt (802 L 1aber-
SCWESCH, als sıch hier „dıe bıblische Sıtuation des ber- mals 1mM Kapitel I11 be1 der Analyse des organgs der

VO statusrechtlichen 1n das 7zweck-rechtliche- Tradıtion, die auf einer personalen Ermächtigung beruht
ethische Denken gyeschichtlich 1in etwa noch einmal wıeder- un iImmer Einheit VO  ’ erson un InhaltZ
holte ber S1e 1St nıcht bewältigt un erkannt worden, Es gyeht hıer un die Entscheidungsvollmacht der
sondern 1mM Zu  e der innerweltlichen (jelistes- un Rechts- Kiırche 1n Fragen der Lehre Im alten Kirchenrecht werde
yeschichte konsequent weıtergelaufen.“ Dombois’ Nn deutlich unterschieden zwıschen traditio un recept10,
Argumentatıon hängt also daran, ob seine Analyse der beide kte yehörten ZUTF Verbindlichkeit eıner kirchlichen
Rechtsgeschichte un ıhres Einflusses auf die Theologie Entscheidung. Das Vatıcanum habe die Freiheit der Ent-
stichhaltig 1St Die Argumentatıon wiırd erhärtet iın einer scheidung des Gelstes in der Kırche aufgehoben, weıl das
Durchleuchtung der Rechtsstruktur des Opfers, das als Recht der Rezeption stehengeblieben, aber seiner
freie Erfüllung der Gnade entspricht: 957  as Opfter 1St ein Substanz eraubt worden sel1. Das se1 der entscheidende
Rechtsvorgang“, die Trennung VO  3 Opfergabe un: Per- FEinwand das römische Kirchenrechtssystem
SO  e} des Opfternden aber sinnwıdrig CI ach dem Domboaois 111 aber mM1t diesem Einwand nıcht die Preıs-
Versöhnungsopfer Christi könne der Mensch wieder yabe der Entscheidungsfähigkeit der Kirche be; den Re-
opftern: „Dıie Verwirrung dieser rage STAaMML AausSs der formatoren rechtfertigen, sondern ZUuU Recht der Alten

Kirche zurückführen, das die römische Kirche planmäfßıigAnschauung, daß Opfter seınem eigentlichen Begrift, se1ıner
eigentliıchen Intention nach gefordertes Versöhnungs- zerstOrt habe Daraus erkläre sıch die ngst der Evange-
opfer Z Tilgung VO  a Schuld se1l  4 Domboaois bejaht lischen VOT dem Institutionellen der Kırche, VOTLr eiıner
das Abendmahl als ein wahres Opfter, das die ew1ge Ge- Lehrgewalt, un das Abgleiten 1n eın außeres Verwal-
geNWaIT des Opfters Christı 1n der Kırche 1St Damıt tungsrecht (das, w1e Kaufmanns Buch ZUrLr evangelıschen
schließt Teil se1nes Werkes. Lehrzucht erschreckend ze1igt, auf verbindliche Lehrnor-

1E un ine Entscheidung der Wahrheitsfrage verzıchten
Priestertum Amt Institution mufß)

Im I1 Teil begınnen die ausgedehnten Analysen der Ver- Die Aussagen der evangelischen Theologie über den 1NsSt1-
tutionellen Charakter der Kirche sej1en regelmäfßıg u1l-schiedenen lıturgischen Tätigkeiten der Kıiırche nach ıhrer

Rechtsstruktur, un ZWAar auffallenderweise mMIt dem krıtisch, belegt den antınstitutionellen Vorurteilen
Priestertum. Aus der kaum erschöpfenden Fülle der be1 Emil Tunner un Thielicke Die Instiv_.1tionali—
Durchblicke, häufıg MIt Erkenntnissen katholischer Theo- sierung der Kirche SCe1 aber kein Entiremdungsvorgang,
logen durchsetzt J! Jungmann, Semmelroth, eın Sündentall (899), denn Jesus habe MI1t der Annahme
Rahner, Mörsdorf, Congar - 29 können hier NUur WSCHEGSs Fleisches auch die Institutionalıtät des Menschen

als se1lne Struktur ANSCHOMMEN Man dürfe nıcht inwenıge herausgegriften werden, die die Tragweıte des Bu-
ches beleuchten. Dombaois plädiert für das Priestertum der einer ”  an  Ischen Anthropologie steckenbleiben, W a4s OB
Christen, auch das Amtspriestertum als Vikariat Christı, Schelsky nachgewiesen wiıird A der Kirche voll-

zieht sıch die Institution des Menschen iın den VO  = ihmdas Papsttum w1e se1ne ırrıge Antithese des
5S0S allgemeinen Priestertums der Reformatoren: 99  TE selbstmächtig nıcht erreichbaren Status des Menschen VOTL

drei Verrichtungen des Priesters, die Christus celbst voll- Gott un: damıiıt seine Gottesdienstfähigkeit . ..“ Dıie
Ö  Nn un: seinen Jüngern als Priıestern übertragen Hats. Kırche se1 als Leib Christi Instıtution, allerdings se1
sejen die Selbstaufopferung des Leibes, die Fürbi  tt un beachten, dafß „nıcht die Institution Kırche geht,
die Verkündigung. „Priestertum, Opfter, Leiden, Stellver- wej] 1mM un eigentlıchen Sınn E personale
tretung“ sel]en untrennbar miıteinander verbunden Institution Z1Dt. Es geht vielmehr die institutionellen
ber die Reformatıon habe nıcht das Papsttum durch das organge in der Kırche un: ıhre Zusammenordnung.“
Priestertum aller Gläubigen überwunden, sondern 1m Al Darunter fallen auch die instiıtutierenden Sakramente
gemeınen Priestertum verallgemeinert. „Wenn WIr das uch jer werden wieder Vorbehalte SCHCH die
Papsttum als den Souveränıtätsanspruch des Menschen katholische Kanonistik gemacht, die den Institutionsbe-
über das Wort (jottes un den Heıilıgen Geılst bekämpfen, oriff problemlos VO  VÄS un 1 Papsttum 1ne

haben WIr selbst das Papsttum bıs in die letzte Hütte „transpersonale Institutionstorm“ gyeschafften habe, 1n
verbreitet“ (251; gemeınt 1St eın Papsttum, das für sıch welcher die sakramentale un die rechtliche Kırche A4U5-

beansprucht, ein bestimmter Hoherpriester richte exklusıv einanderfallen. Der Begriff des Viıicarıus Christi überdecke
uDer alles un alle, ine Vorstellung, Aln deren Rıchtigkeit diesen Tatbestand ber die protestantische Kritik
Dombois zumındest angesıichts der Amtsführung Johan- an der institutionellen Kırche sSe1 durch die Sozi0logie
nes DE NN selber nıcht mehr glaubt). Es Se1 freilich - endgültig ad absurdum geführt Im Kapıtel ZUuUr

möglıch, Wesen und Gestalt des Priestertums, gverade des Soziologie des Kirchenrechts wiırd das näher begründet.
besonderen Priestertums aller Gläubigen durchzuhalten
un bewahren, wenn INan nıcht wirklich riskiere, das Sakrament und Gottesdienst
besondere Priestertum auszubıilden un daärzustellen. Da- Zur Abrundung noch einıge Thesen Aaus den Kapiteln über
her erkliäre sıch die hohe Zahl der Onversionen ZUr die Sakramente. Hochaktuell IS die Analyse des Rechts-
katholischen Kırche i1ne klare Lehre VO lıturgi- charakters der Taute Hıer greift Domboaoıis, VO Mystıcı
schen Priestertum tehlt 1aber 1n dem Buch COrporıs ausgehend, 1in die Kontroverse 7zwischen Mörs-
Datür wird 1n Kapiıtel die „Ordnung der Nachtolge“ dorf un Klein ein un in die ZUr Taute verlangte
1n der Repräsentation der Herrschaft Christ1 durch se1ıne Erganzung einer Unterwerfung die Kıirchenleitung
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des Papstes das Eindringen eines k unangemessenen Ele- Von daher stellt Domboaois die These auf „Subjekt des
Bekenntnisses 1St das Okumenische Konzil als ine nent-(324{f.) Auch Dombois isoliert also Taufe VO

Kirche 1mM Rechtssinne. Wertvoll 1St Kapitel VI, das die behrliche Repräsentation der allgemeinen Kirche, dessen
Rechtselemente der Predigt un des Abendmahls heraus- Beschlüsse der Rezeption durch die Ekklesien bedürfen.“
arbeitet. Unter Einflu{(ß VON A.' Jungmann wird die Die katholische Lehre behandle das Dogma als zeitlose,

metaphysische Wahrheıt, während die reformatorischeVerwandlung der Messe in das Opus e1nes einzelnen un
allein dazu befähigten Priesters beklagt, W as MIt der Dal- Relativität des Dogmas autf seıne Nachprüfbarkeit der
allel verlaufenden kırchenrechtlichen Entwicklung AT Schrift angewı1esen se1. Diese Relativierung verkenne aber,

daß das Dogma verbindliche Entscheidung 1n der G&e-„Aufhebung der lıturgischen Struktur der Kirche“ c
führt habe Dıiese Feststellung findet aber iıhre Fortsetzung schichte 1St un immer verbindliche Selbstverurteilung
1n der schon VO  e} Stählin Ve  en These, da{fß die um Glaubensgehorsam bzw Fremdverurteilung SCNH

Ungehorsams darstellt. Obwohl die römische Kırche ıhreReformation diese Zerstörung ıcht eLtwa2 wettgemacht,
sondern vollendet habe (376 „Sowohl die Exklusivität dogmatischen Aussagen metaphysizıere, handele s1e miıt
des Opfervollzugs w1€e seine Abschaffung, wIıe die Zer- großer Unbefangenheıt geschichtlıch „Die protestantısche

Theologie, die heute bis Zı Überdruß VO Geschichtlich-trummerung un Verarmung der sakriıfiziellen Seıite des
eıt redet, handelt nıcht veschichtliıch, sondern löst denGottesdienstes verdrängt das olk in der Kırche, macht

die Kirche ZUr Amtskirche“ Dombaois meınt sodann, geschichtlıchen Charakter, h die iırreversilbe Verbind-
ichkeit der Entscheidung, 1n ine jederzeitige Aufhebbar-könne VO  3 der Analyse der rechtlichen Struktur des eıit un Nachprüfbarkeit auf S1€e entscheidet ıcht.Abendmahls aus dem Gegensatz herausführen, der ZW1-

schen der ostkirchlichen Tradition mMI1t ıhrer Epiklese un un riskiert nıcht (714f
Und nıcht? Weil s1e VOL der Ouveränıtät der Lau-der lateinıschen MIt ihrer isolierten Konsekration der Fle- send un abertausend „ Papste” und VOTL dem Souverän1i-n  5} Transsubstantiation un Fronleichnam herrsche,

eın Gegensatz, der siıch zwischen retormierter un lutheri- tätsanspruch der rund 200 „Kirchen“ rechtmäfig
wider den Sınn des Rechts der Gnade kapıtuliıerenscher Abendmahlsauffassung wiederhole (391 f Ja muß, w1e die üngste Geschichte des Weltrates der Kırchenmöchte VO  3 hıer AUS die unterschiedliche Gestaltung der immer wieder zeıgt (Z25 Diese Hınweise mögen 56Kırchengewalt überwinden, ıcht NUur die falsche Antı- nugen, erhellen, daß das Werk VO Dombois ZAAthese VO Predigt un Sakrament. ıhm das gelingt, rechten eıt erschienen ST Man wird daraut seınmögen die Fachleute nachprüfen. Es 1St schon bedeutsam dürfen, welche Folgerungen der Verfasser Aaus seinen

SCHNUS, daß der Jurist olaubt, der Theologie AUS iıhren Grundansıchten für die Darstellung un Kritik der Kır-Sackgassen heraushelfen können. Für die Kontrovers- chenverfassungen 1mM 11. Bande seines Werkes ziehen wird.theologie 1St damıt ohl allen Ernstes ine NeUEC eıit - Bıs seinem Erscheinen hat ohl noch Gelegenheıit,gebrochen, wWenn S1e siıch entschließt, die Rechtstheologie, den Ergebnissen des Zweıten Vatikanums, SOWeIt das
VO Juristen beherrscht, hinzuzuziehen. Verhältnis VO  3 aps un Bischöten 1ICUu regelt, über-

Bekenntnis UunN Konzıl prüfen, wıeweılt se1lne scharfen Urteile die katho-
lısche Kirche aufrechterhalten werden können. Die Lek-

Von weittragender Bedeutung 1St schließlich die Kritik ture des Bandes hinterläßt den Eindruck, daß die Ab-
der Bekenntnisüberlieferung (Kapıtel X), 1Ur diese wehr des katholischen Kirchenrechtes weıtgehend dazu
noch erwähnen. ] )as Bekenntnis 1St die Rechtstörm der dient, die Fehler des evangelıschen Kirchenrechtes Ver-

Anerkennung des Gottesanspruchs. Seine Verbindlichkeit deutlichen. Im Zanzen neigt Domboaoıis dazu, i1ne ück-
liege aber in der Anerkennung durch die ökumenische (Ge- kehr ZU Recht der Alten Kiırche empfehlen, ohne da
meinschaft der Kırchen: 95  ın Je für sich bestehendes Be- bisher ersichtlich iSt, w1e sıch ine Umwandlung des
kenntnis 1St Jlediglich ein Akt der Selbstverpflichtung, Jer Weltrates der Kirchen auf dieses echt hin denkt. Darüber
doch ohne kirchenrechtliche Gültigkeit 1ın der Gemeıiın- oibt auch die eingangs erwähnte Schrift VO  — Faith and
schaft der Kırchen Das Kiırchenrecht beruht auf der Order; ber die j1er noch berichtet werden soll, keinen
wechselseıtigen Anerkennung konkreter geistlicher Ent- Aufschluß

Immerhin sollte ohl beachtet werden, dafß 1er eın a1escheidung, icht auf wechselseitiger Anerkennung ge1st-
licher Souveränıtät“ (704f seiner Kıiırche eıiınen großen Dienst erwıesen hat
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bleme weiß, die sıch für die christliche Ehe aut Grund der Ehemoral der treftende pastorale Praxıs innerhalb der katholischen Kırche Härıng tor-
Kırche ergeben, ferner, aut w1e vielfältigen Wegen s1e versucht helten. ert eine „konstruktive Pastoral“, die ıcht blofß 1n Larrer Abwehrhaltung.Fuchs yveht Aaus VO: der Unterscheidung zwıschen Ehe und „Aufgabe“ VO: das größere bel verhindern, onaern das größere Gut verwirklichen
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Konzil erhoftt der Autor 1n dieser Frage eıne ZEW1SSE Adaptatıon, celbst
dann, wWenn die Mıschehe selbst autf dem Konzıil ıcht ZuUuUr Sprache ame.
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